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^Dom (TOa(liccfvof.
Von Paul Andres.

Die untere «Lebern» besitzt nicht nur landschaftliche Reize, in ihr
entspringen nicht nur jahrhundeitealte Heilquellen, die unser Bad Attisholz
sozusagen weltbekannt werden Hessen, durch die Cellulosefabrik Attisholz
ist sie nicht nur ein massgebendes Zentrum der Cellulose- und Papierindustrie

geworden, sondern auf dem Wallierhof hat sich der Kanton Solothurn
ein Denkmal gesetz;t, das zu einem land- und hauswirtschaftlichen Kulturzentrum

geworden ist. Der «Wallierhof» gehörte während Jahrhunderten der
Familie Wallier, einer Patrizierfamilie, die mehrere hervorragende Persönlichkeiten

aufwies. So war der im Jahre 1644 verstorbene Llieronymus Wallier
Schultheiss von Solothurn. Sein Sohn Johann Viktor Wallier hinterliess bei
seinem Tode am 9. Oktober 1660 ein Testament, nach dem das Gut am «Rain»
nebst andern Besitztümern ein Fideikommis wurde, ein Majorat, wonach
immer der älteste Nachkomme des Schultheissen Besitzer des Wallierhofes
wurde. Im Testament war weiter die Bestimmung enthalten: «Sollte der männliche

Spross der Familie Wallier aussterben, so fällt der Hof wieder an den
Staat zurück.» Im Jahre 1887 starb Rudof Wallier. Er hatte keinen Sohn. Das
Testament von 1660 wurde ausgegraben, der Anspruch des Staates geltend
gemacht und gestützt auf den Entscheid des Bundegerichtes vom 14. Oktober
1892 der Hof dem Staate Solothurn zugesprochen. Dieser Hess ihn durch
einen Pächter bewirtschaften. Eine Zeitlang war der Wallierhof zur Gründung
eines kantonalen Bürgerheims ausersehen. Später kam immer mehr der Ce-
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danke auf, dezentralisiert kleinere Heime zu schaffen, in denen sich die alten
Leute wirklich «heimelig» fühlen könnten. Es entstanden solche im
Schwarzbubenland, in Ölten, im Bucheggberg. Für Solothurn-Lebern ist die Gründung
im Gang. Damit wurde der Hof zu andern Zwecken frei. Als man Ende der
Zwanzigerjähre zur Ermöglichung der Verlegung und des Ausbaues der
landwirtschaftlichen Schule einen Bauernbetrieb suchte, wurde der Wallierhof
als geeignet erachtet. Durch Volksabstimmung im Dezember 1929 stimmte das
Solothurner Volk dem Bau einer landwirtschaftlichen Schule auf dem
Wallierhof zu.

Auf luftiger Höhe mit herrlichem Rundblick auf die Alpen vom Säntis,
bis über das Stockhorn hinaus und auf die blauen Hänge des Jura entstand auf
dem «Rain» das solothurnische land- und hauswirtschaftliche Erziehungs-Institut,

das heute folgende Schulen umfasst:
1. Die kantonale landwirtschaftliche Schule mit Gutsbetrieb und Filialen in

Solothurn und Bad Lostorf mit 130 Schülern.
2. Die kantonale hauswirtschaftliche Schule mit 20 Töchtern.
5. Die LIaushaltungsschule Unterleberberg mit 40 Schülerinnen.
4. Die hauswirtschaftliche Fortbildungsschule mit 32 Schülerinnen.
5. Die landwirtschaftlichen Praktikantenkurse auf dem Gutsbetrieb mit 4

Praktikanten.
Alle diese Institutionen suchen Jünglinge und Jungfrauen zu charakterfesten,

tüchtigen und guten Männern und Frauen mit weitem Blick für das

Wirtschaftsganze zu erziehen. Dabei wird das LIauptgewicht auf die Erziehung
zur Selbsthilfe gelegt. Diese führt zu weitgehender Zusammenarbeit in
landwirtschaftlichen Vereinen, in landwirtschaftlichen Genossenschaften, wobei
den ländlichen Darlehenskassen, zum Zwecke der Kreditvermittlung an
weniger bemittelte Bauein besondere Bedeutung zukommt. Es sind dies einerseits
die ländlichen Darlehenskassen, die Spar- und Leihkassen nach Schultze-De-
litsch, wie wir sie im ganzen Kanton finden. Ganz besondere Erwähnung aber
verdienen hier die Raiffeisenkassen, über die Herr Nationalrat Alban Müller

Kirschenzeit aui dem Wallierhof.
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in der Jubiläumsschrift «100 Jahre landwirtschaftlicher kantonal verein So-
lothurn 1845—1945» so schön referiert. Wir empfehlen die interessante Schrift
unsern verehrten Leserinnen und Lesern zu gelegentlichem Studium.

In der Selbsthilfe kann sich unser Bauernstand erhalten.
Verfechter solch' edler, uneigennütziger Ideen und Leiter und Mitarbeiterin

allen den soeben genannten Selbsthilfe-Organisationen müssen noch mehr
als der einzelne Bauer weitsichtig die vielen Probleme und Aufgaben, die
an die Landwirtschaft herantreten, erkennen und bewältigen. Deshalb darf
eine gründliche, landwirtschaftliche Berufsbildung als notwendige Voraussetzung

für die Schulung unserer jungen, zukünftigen Bauerngeneration
betrachtet werden.

Auf dem «Wallierhof» im Riedholz steht der einfache, aber stolze Bau
der landwirtschaftlichen Schule des Kantons Solothurn. Leber einen noch jungen

Obstbaumwald hinaus grüssen die Oekonomiegebäudc des dazu gehörenden

Schulgutes weit hinaus ins Mittelland. Trotzdem die Schule organisatorisch

eine Winterschule mit vornehmlich theoretischem Unterricht darstellt,
wird an ihr doch nach Möglichkeit der praktischen Ausbildung Rechnung
getragen. Melken, Klauenpflege, handwerkliche Fähigkeiten finden neuern Lr-
ziehungsprinzipien gemäss praktische Betätigung. Auf dem Gutshofe werden

sowohl Lehrlings- wie auch bäuerliche Berufsprüfungen, Gesellenprüfun-

Landwirtschaftliche Schule Wallierhoi.
Der Schul-Hausgarten vor dem Waschhaus.
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gen durchgeführt und zwei ehemalige Schüler bestanden bereits unter der
ersten Serie die bäuerliche Meisterprüfung.

In Verbindung mit der landwirtschaftlichen Schule arbeitet die kantonale

hauswirtschaftliche Schule, die sich zur Pflicht macht, Frauen und Töchtern

aller Stände in kurzfristigen, nicht ten reu Kursen die Kenntnisse zu
vermitteln, wie sie für die Führung eines einfachen bäuerlichen oder bürgerlichen
Haushaltes notwendig sind. Mit guten Grundlagen zu allen häuslichen Arbeiten

ausgerüstet, können solche Töchter in ihren Familien oder als Dienstboten

in fremdem Flaushalt gute Dienste leisten. Die gleiche Aufgabe wie die
kantonale hauswirtschaftliche Schule stellen sich auch die oben erwähnte
ITaushaltungsschule und hauswirtschaftliche Fortbildungsschule Unterleberberg.

Allerdings können deren Ziele infolge der kurzen Ausbildungszeit nicht
zu weit gesteckt sein. Doch kann sich auch schon ihre Arbeit in den Familien

des untern Leberbergs segensreich auswirken.
Neben der landwirtschaftlichen Berufsschule finden sich auf dem ganzen

Gebiet des Kantons Solothurn landwirtschaftliche Fortbildungsschulen. Sie
fördern zunächst die allgemeine Bildung, führen im Uebrigen aber viele junge
Landwirte oder in der Landwirtschaft tätige Dienstboten in die Anfangsgründe

bäuerlichen Berufswissens ein. Sie bilden den Jungbrunnen für die
kantonale landwirtschaftliche Berufsschule. So arbeiten beide Ausbildungsstufen

bland in Hand. Hauptlehrer der kantonalen Berufsschule sind Inspektoren

und Instruktoren für die landwirtschaftlichen Fortbildungsschulen.
Dadurch wird eine glückliche Zusammenarbeit gewährt wie in keinem
andern Kanton. Das ist der Stolz der solothurnischen Bauernsame. Sie freut
sich darüber und ist dankbar dafür, class man ihr diese Wohltaten gewährt
hat. Sie hofft aber auch, das möchte auch in Zukunft der Fall sein.

Die Schule auf clem Wallierhof ist zu klein geworden. Zwei Klassen nruss-
ten diesen Winter anderswo untergebracht werden. Der Zustand darf nicht
zu lange dauern. Es rnuss gebaut werden. Mögen Behörden und Volk im
geeigneten Moment zustimmen. Der Bildungsdrang unserer bäuerlichen Jugend
ist erfreulich. Ihm muss Rechnung getragen werden. Bildung macht geistig
frei. Weitsichtige junge Bauern aber geben allgemein brauchbare Staatsbürger.
Mit ihrer Weiterbildung ist dem ganzen Volke gedient.

So kommen wir zum Schluss wieder auf unsern Ausgangsgedanken
zurück, die land- und hauswirtschaftliche Schule Wallierhof sei zu einem lancl-
und hauswirtschaftlichen Kulturzentrum geworden. Sicher ist, dass die Leiter
der Institute auf dem Wallierhof dieses grosse Ziel zu erreichen suchten, wohl
wissend, dass auch ihr Werk, wie alles, was Menschen tun und schaffen,
unvollkommen ist. Es wird ihr Bestreben sein, die Arbeit all' der von ihr
betreuten Institute so zu gestalten, dass ihre Auswirkung ein wahrer Segen für
unsere schöne Heimat, für unser Land und unser Volk werden.
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